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Diesen Roman widme ich meiner Tochter und meinen beiden


Enkelkindern ~ in tiefer Liebe und Verbundenheit ~ für immer.


Ich bin sehr stolz auf euch und darauf, wie wir gemeinsam unseren ~ zeitweise sehr schwierigen ~ Weg so wunderbar gemeinsam gegangen sind und gehen. Ich liebe euch über alles.


Und in der Verbundenheit mit meiner über alles geliebten Mama. Danke, dass du immer für uns da warst – zu jeder Zeit.


Und ebenfalls Danke an meine über alles geliebte Oma mütterlicherseits – in Dankbarkeit, deine Anwesenheit immer wieder zu spüren. Noch immer vermisse ich dich hier auf der Erde. In Gedenken an meine viel zu früh verstorbene Oma väterlicherseits. Schade, dass ich dich leider hier nie kennenlernen durfte und du unser aller Leben dennoch so sehr geprägt hast.


Unsere Ahnenreihe besteht aus wundervollen, liebenden, starken, tapferen und großartigen Frauen.


Dafür bin ich unendlich dankbar und in tiefer Demut.




~ Ein Engel muss erst durch die Hölle,


um den Himmel zu finden. ~


Ich, Roberta Luca Maria Sottile, fand diesen Spruch immer so toll und irgendwie war er auch mein Glaubenssatz – bis jetzt. Ab heute ist alles anders.


Amalfiküste – la Costiera Amalfitana


Ein tiefer Atemzug. Nun sitze ich hier, glücklich und wohlig entspannt, und genieße diesen wunderbar goldenen Sonnenuntergang. Verträumt schaue ich zu, wie die Sonne langsam hinter den Bergen verschwindet und das Meer glitzern lässt. Dieser atemberaubende Ausblick, den ich immer und immer wieder in meinen Visionen gesehen habe. Nun ist mein Traum Wirklichkeit geworden. Nach so vielen Jahren. Endlich bin ich zurückgekehrt. Hierher, an diesen wundervollen Ort an der Amalfiküste. Und jetzt sitze ich auf der Dachterrasse dieses Hotels zusammen mit meiner Tochter und den beiden Mädchen. Den Ausblick auf das glitzernde Meer und gleichzeitig auf der rechten Seite den Blick auf die Berge von Positano – hier könnte ich für immer sitzen. Dieses Licht durchflutete, elegante und mediterran eingerichtete Hotel mit seinen bunten Farben habe ich so sehr vermisst. Wir sind im Moment fast die einzigen Gäste mit Kindern und werden daher besonders liebevoll versorgt. So, wie die Italiener eben sind – besonders kinderfreundlich. Und das tut gerade jetzt so gut, um uns von all den Strapazen zu erholen.


Ganz versunken genieße ich diesen Moment im Hier und Jetzt. Endlich, endlich ist diese schlimme Zeit vorüber.


So viel hat sich in den letzten Monaten ereignet – zu viel für meine Begriffe. Ich habe mir geschworen, dieses Mal ganz genau hinzuschauen. Und alles, wirklich alles in die Heilung zu bringen. Ein für alle Mal.


Es grenzt schon an ein Wunder, dass wir alle noch am Leben sind und hier gemeinsam in der Abendsonne sitzen. Ich schließe kurz die Augen – voller Dankbarkeit und Demut. Atme tief durch. Spüre die Wärme des Südens auf meiner Haut und die laue Brise, die vom Meer herüberweht und durch meine Haare streift. Ich genieße dieses unsagbare Glück, mit meiner Familie nun hier zu sein.


Dann plötzlich werde ich aus meinen Gedanken gerissen: „Oma, ich hab dich ganz doll lieb!“ höre ich meine große Enkeltochter zu mir sagen. Ich schaue auf, drücke sie an mich und sage: „Ich habe dich auch ganz doll lieb, Valeria.“ Dann kommt auch sofort die kleinere:


„Oma!“


„Komm her, mein Schatz“, sage ich zu ihr, „ich habe dich auch ganz doll lieb, Vittoria.“ Ich drücke beide Kinder liebevoll an mich – eines links, eines rechts.


„Meine Knuddelmäuse, ich habe euch ganz, ganz doll lieb – für immer.“


Tränen der Erleichterung wollen aufsteigen.


Dass ich das alles noch erleben darf ... Noch vor kurzer Zeit stand alles auf der Kippe und wir befanden uns zwischen Leben und Tod. Es hätte alles noch viel schlimmer ausgehen können. Zum Glück haben wir es geschafft. Alles hat sich gefügt und es ging plötzlich ganz schnell und zu unseren Gunsten. Rückblickend weiß ich, dass dieser Plan von Anfang an so gestrickt war. Und alles verlief genau danach.


Unfassbar, wie präzise das Universum arbeitet. Ich bin immer wieder tief beeindruckt und überrascht, wie alles miteinander verwoben ist. Mit dem Verstand ist das nicht zu erklären.


Ich blicke auf mein Leben zurück. Einige Schicksalsschläge habe ich schon überwunden. Erst vor Kurzem musste ich erneut durch die Hölle gehen. Diesmal war es außerordentlich knapp, dass wir wirklich alle lebend aus dieser Situation herauskamen. Umso dankbarer fühle ich mich jetzt, dass dies alles vorbei ist. Endgültig!


Meine Tochter und die beiden Mädchen reißen mich erneut aus meinen Gedanken. Sie filmen den wunderschönen Abendhimmel und sprudeln nur so über – ganz aufgeregt erzählen sie im Video ihrer Uroma Nonna Rosa von den Delfinen und dem erlebnisreichen Tag heute.


„Nonna Rosa, das war sooo schön – die Delfine sind ganz nah zu uns gekommen! Und einer hat so lustig gequietscht. Da mussten wir alle lachen.“


Vittoria ruft dazwischen:


„Einer hat mich ganz nass gemacht!“ Und dann zeigt sie ihrer Nonna ganz überschwänglich, wo überall ...


Für morgen ist ein Ausflug nach Capri geplant – wir freuen uns alle schon so sehr darauf. Und ich mich ganz besonders. Morgen treffe ich meine Freundin wieder – endlich nach fast genau 20 Jahren. Himmel, wie die Zeit vergeht! Dann beenden sie das Video – welch ein Tumult und welch eine Freude, alle reden durcheinander.


Valeria: „Nonna Rosa, wir müssen jetzt auflegen – unser Nachtisch kommt.“ Dabei überschlägt sich ihre Stimme fast. Meine Mutter freut sich so sehr mit uns und Gloria schickt ihr dann auch die Bilder und Videos zu. „Tschüssi!“, sagt Vittoria.


„Ciao, Mama.“


Es ist so schön, alle wieder glücklich zu sehen, und dann zieren auch schon vier riesengroße Eisbecher den Tisch.


~ Da, wo Liebe ist, ist der Sinn des Lebens erfüllt. ~




Die letzte und überaus alles entscheidende


Gerichtsverhandlung


„Wie konnte es überhaupt so weit kommen?“


Das waren die ersten Worte des Richters Beni. Er kniff die Augen zusammen und schaute über seine Brille hinweg jeden Einzelnen im Gerichtssaal an.


„Wie konnte es überhaupt so weit kommen?“, seufzte er. „Das habe ich mich sehr oft gefragt, seit dieses Verfahren auf meinem Schreibtisch gelandet ist. Es ist wirklich sehr kompliziert bei Ihnen ...“


Er blickte in die Gesichter der hier Anwesenden.


„Die beiden Väter ... Und noch die Großmütter, die ihren Umgang einfordern“, erläuterte er.


Gloria folgte den Worten des Richters, als sie plötzlich jäh unterbrochen wurden. Danach war alles anders ...


~ Wenn deine Absicht im Einklang mit dem Universum ist,


dann fügen sich die Dinge auf wundersame Art und Weise. ~




Rückblick – wie alles überhaupt so weit kommen konnte


Ein Tag im Spätherbst – einer der schlimmsten Tage in meinem ganzen Leben. Der Tag, der alles veränderte. Nichts war danach mehr so wie vorher.


Meine ganze Familie wurde traumatisiert. Alle sind geschockt, besonders meine Tochter und meine Enkelkinder! An diesem Tag hatten meine Tochter Gloria und Giaccomo, ihr Exmann, ein Hilfeplangespräch beim Jugendamt. Es war gleichzeitig auch sein Umgangstag. Deshalb holte er mit seinen Eltern die Kinder schon vorher ab. Seine Eltern wollten während der Dauer des Gesprächs beim Amt auf die beiden Mädchen aufpassen. Ich war an diesem Tag auch bei meiner Tochter Gloria.


Es war so vereinbart, dass bei den Übergaben entweder die Familienhelferin oder ich dabei sein sollte, da Giaccomo ständig meine Tochter beleidigte und versuchte, sie fertigzumachen. Und das grundsätzlich immer vor den Kindern!


Und so verlief die Übergabe meistens etwas entspannter, da er sich doch zusammenreißen musste. Valeria wollte an diesem Tag wieder einmal nicht mitgehen und wir gingen deshalb alle gemeinsam nach unten. Dann musste sie aber nochmals zur Toilette. Also liefen Giaccomo und Vittoria schon zum Auto vor und wir gingen wieder hoch. Valeria schrie und weinte die ganze Zeit.


„Nein, nein, ich will nicht mit! Mama, ich will lieber hierbleiben.“


Immer und immer wieder brüllte sie. Sie war einfach nicht zu beruhigen. Gloria erklärte ihr, dass sie doch nur ein Gespräch hatten. Das kenne sie doch und dass sie danach wieder nach Hause käme, am Abend. Aber sie beruhigte sich einfach nicht und wollte auf gar keinen Fall mit dem Papa mitgehen. Gloria musste ihr versprechen, dass sie am Abend wieder bei ihr zu Hause sein würde.


Da es eine richterliche Anordnung war, musste sie auch die Große mitgeben, obwohl nur die Kleine das leibliche Kind von Giaccomo ist. Gloria trug sie nach unten und Valeria hat sich so dermaßen gewehrt und die ganze Zeit nur geschrien, bis sie im Auto saß. Mir zerreißt es auch heute immer noch das Herz, wenn ich an diese Situation denke. Während ich das schreibe, laufen mir erneut die Tränen übers Gesicht. So unfassbar von diesem Richter! Es ist einfach nicht nachvollziehbar. Dieser Beschluss – die Drohungen und Erpressungen von ihm! Ich kann es immer noch nicht fassen, was am Familiengericht passiert ... Da geht es nicht wirklich um die Kinder – sondern nur um Machtmissbrauch. Wieso muss man den Willen der Kinder brechen? Valeria ist schon 4 Jahre alt und sie weiß ganz genau, was sie will oder nicht.


Bei diesem Hilfeplangespräch jedenfalls waren Gloria und ihre Familienhelferin, Giaccomo und sein Familienhelfer, Frau Jugendamt und zusätzlich noch eine weitere Mitarbeiterin anwesend. Es ging hauptsächlich um die Kinder, die seit einiger Zeit verhaltensauffällig waren, besonders die Große. Sie hat wieder angefangen einzunässen und einzukoten.


Das passiert sehr oft, wenn die Kinder Angst vor dem Vater haben. Oder vor der Person, die die Vaterrolle übernommen hat.


Da ich hinter die Kulissen schaue und durch meine beruflichen Tätigkeiten weiß ich um die Hintergründe der Krankheiten. Ich bin sehr belesen. Nur leider will man für diese Problematik sehr gerne Gloria die Schuld geben.


Vorher waren schon einige andere Dinge aufgefallen, die auf einen Verdacht auf sexuellen Missbrauch hin deuteten. Auch hat Valeria schon des Öfteren erzählt, dass der Papa sie haue, schubse und ihr Aua mache. Valeria wiederholt ständig, dass der Papa immer so viel Alkohol trinkt und dann immer tot ist. Diese Themen waren schon ein paar Mal angesprochen worden und nun wieder. Glorias Familienhelferin bestätigte ebenfalls die Veränderungen der Kinder. Sie sieht die beiden auch öfter.


Im Gegensatz dazu war Frau Jugendamt noch nie bei Gloria und den Kindern zu Hause gewesen.


Und nun wurde die Familienhelferin an diesem Mittag ganz plötzlich und mit sofortiger Wirkung aus der Familienhilfe abgezogen, nur weil auch sie der Meinung war, dass etwas nicht stimmte. Gloria sollte eine andere Familienhilfe bekommen. Alle, die die Wahrheit sagen, werden ausgelöscht und ausgegrenzt!


Und dann hat mir meine Tochter plötzlich eine Whats-App-Nachricht geschickt:


„Die Kinder gehen jetzt sofort mit zu Giaccomo! Vorläufig umplatziert – nun ist Verabschiedung!“ Kurz und knapp.


Ich habe das zuerst nicht realisiert. Nicht verstanden. Ich dachte vielleicht über Nacht oder so?! Bis ich dann anschließend mit meiner Tochter telefonierte und wir beide fassungslos waren. Ich dachte, ich höre nicht recht! Wie kann man so etwas den Kindern antun? Wir verstehen es nicht. Welche Begründung? Was für ein Albtraum. Was für eine Wut sich in mir breitmacht. Unverständnis! Immer wieder habe ich das Wort „Formfehler“ im Kopf. Die Begründungen sind haltlos. Die Gedanken kreisen. Das kann doch alles wohl nicht wahr sein!


Und Valeria: Spürte sie es etwa im Vorfeld? Wusste sie es schon? Vielleicht hat sie vorher schon ein Gespräch mitbekommen.


Giaccomo und seine Familie reden ja immer schlechte Dinge über Gloria – vor den Kindern!


Und außerdem: Sie ist doch gar nicht sein leibliches Kind. Was geht hier nur vor sich?


Wir waren fassungslos und gleichzeitig völlig hilflos. Zu einem späteren Zeitpunkt erfuhren wir, dass die Familienhelferin von Gloria eine Kindeswohlgefährdung machen wollte: wegen Verdacht auf sexuellen Missbrauch. Dies wurde aber sofort umgewandelt in die Kindeswohlgefährdung, wenn die Kinder ihren Vater nicht mehr sehen. So ein Schwachsinn und Irrsinn. Sind die alle so dumm oder was läuft hier??


Wahrscheinlich meinten sie, dass es Giaccomo nicht schaffen und vollends dem Alkohol verfallen würde. Das hatte Bianca, Giaccomos Mutter, zuvor schon einmal geäußert.


Und Giaccomos Familienhelfer? Machte er da auch mit? Hatte er die Kinder wirklich im Blick? Auch diese Institution für Jugend- und Familienhilfe war neben Frau Jugendamt der Hauptdrahtzieher und hat zusätzlich noch sehr mitgemischt.


Ich bin sprachlos. Ich könnte mich darüber unendlich aufregen. Zumal auch der Kinderarzt beim Jugendamt schon mehrfach seine Bedenken geäußert hat. Jeder normal denkende Mensch, mit dem ich mich danach unterhalten habe, ist bestürzt und kann das nicht glauben: Wenn doch die Kinder angeblich bei meiner Tochter nicht gut aufgehoben wären – was nicht der Fall ist – zu keiner Zeit –, und beim Vater der Verdacht auf Misshandlung und sexuellen Missbrauch besteht, dann müssen die Kinder neutral untergebracht werden! Das ist die reguläre Handhabe. Ich kann das nicht nachvollziehen. Niemand von meiner Familie und von meinen Freunden kann das!


Diese inkompetente Mitarbeiterin vom Jugendamt – wie kann sie das dann überhaupt beurteilen? Das frage ich mich die ganze Zeit. Welche Begründung legt sie hier zugrunde? Meine Tochter hat ihre Kinder immer gut versorgt. Und nun sind die Kinder genau dort, wo alles ungeklärt ist!? Unfassbare Zustände. Macht diese Frau Jugendamt so etwas öfter? Und was macht das alles mit den Kindern?? Gloria hat Valeria versprechen müssen, dass sie abends wieder zu Hause bei ihrer Mama sein würde.


Wir sind immer noch alle geschockt. Besonders von so einer falschen Entscheidung.


Eine Freundin erzählte mir, dass sie die Kinder anschließend im nahegelegenen Einkaufszentrum gesehen hat, zusammen mit Giaccomo und seinen Eltern. Beide haben ganz schlimm nach ihrer Mama geschrien und geweint.


Mir bricht es das Herz. Und wir alle konnten uns noch nicht einmal von den Kindern verabschieden und auch Valeria nicht von ihren Freundinnen im Kindergarten. Wie furchtbar muss das für sie gewesen sein! Die Mädchen wurden einfach herausgerissen aus ihrer schützenden Umgebung. Es ist nicht zu verstehen. Was für ein Trauma für alle Beteiligten ...


Was sind das für Leute, die über eine ganze Familie einfach so bestimmen? Und noch dazu grundlos! Haltlos!


Ich telefonierte später mit meiner besten Freundin Gioia. Sie war genauso sprachlos. Sie meinte, so etwas gäbe es so oft, das habe sie schon sehr häufig gehört und auch selbst mitbekommen. Dass die Kinder – besonders von jungen alleinerziehenden Müttern – gerne einfach so versetzt werden, weil sie denken, dass die jungen Mütter so naiv wären und nichts verstehen. Die Kinder landen dann irgendwann im Heim und werden an Pädophile weitergereicht. Dadurch können die Mitarbeiter vom Jugendamt gutes Geld verdienen.


Meine Freundin ist manchmal schon sehr krass mit ihren Aussagen und nun erzählte sie mir von ihren Vermutungen. Auf solche Zusammenhänge wäre ich nie gekommen. Und eigentlich will ich das jetzt auch gar nicht hören.


Ich frage mich, ob diese Frau Jugendamt auch so eine ist. Oder ob sie nur einen ganz schlimmen Fehler gemacht hat? Oder ob sie einfach nur dumm ist? Oder zu naiv? Ich weiß es nicht. Ich kenne sie nicht. Ich bin immer noch sprachlos. Ich habe solche Erfahrungen bisher noch nie mit dem Jugendamt gemacht. Und ich habe öfter beruflich und auch im privaten Bereich mit dem Amt zu tun.


Ich kenne nur Mitarbeiterinnen, die ihre Arbeit gut und zuverlässig machen. Einfach korrekt arbeiten.


Bei meinen Recherchen später erfuhr ich, dass das aber wirklich sehr häufig vorkommt. Es sind einfach zu viele Gedanken in meinem Kopf. Und was macht das alles mit meinem Kind? Was macht so ein gewaltiger Einschnitt mit einer Mutter, die ihre Kinder einfach so – grundlos – unter einem Vorwand – einfach so – weggenommen bekommt??? Ich könnte nur noch weinen. So ein Unheil. So schlimm für uns alle. Meine Gedanken gehen dann auch zu meiner Mutter. Die Uroma der Kinder. Was macht das nur mit unserer ganzen Familie? Und dann gehen meine Gedanken zu Giaccomo. Will er das überhaupt? Vielleicht ist er selbst auch so überrumpelt worden über die Entscheidung vom Jugendamt. Und ist nun überfordert? Er hat in der Ehe nie die Kinder versorgt. Immer nur gespielt hat er mit ihnen. Er bekommt das doch alles nicht geregelt. Er hat noch nicht mal richtig Abendbrot für die zwei zubereiten können, ohne die Unterstützung von Gloria.


Wie soll das nur weitergehen? Oder hat er das tatsächlich so geplant? Zusammen mit der Jugendamtsmitarbeiterin und seinen Eltern?


Mir kommen alle möglichen Gedanken in den Sinn. Zu meiner Mutter und meinem Bruder hat er erst kürzlich gesagt:


„Ihr werdet schon noch sehen was ihr davon habt!“ So kannte ich ihn bisher nicht. Dass er in der Ehe schon öfter gelogen hat, das hat mir Gloria zwar erzählt. Aber dass er sich jetzt nach der Trennung so verhalten würde!? Ich bin geschockt. Ich kann mich überhaupt nicht beruhigen. Die Kinder vermissen doch ihre Mama! Das kann man doch nicht machen! Sie sind doch noch so klein. Das kann man ihnen doch nicht antun! Die Kinder einfach so rauszureißen. Ohne Ankündigung. Einfach so. Das ist bestimmt nicht rechtens?!


Ich recherchierte den ganzen Abend. Meine Gefühle liefen Achterbahn. Und auch Gloria ... Mein geliebtes Kind, ich fühle so sehr mit ihr. Wie geht es ihr? Wie kann ich ihr nur helfen? Es gab keinen Grund dazu. An diesem Tag blieb sie erst einmal bei mir. Ich fand keine Worte. Diese Frau vom Jugendamt hat hier eindeutig falsch gehandelt. Und ich werde herausfinden, warum. Und dann wird es Konsequenzen haben. Da war ich mir ganz sicher. Irgendetwas war hier faul. Wie kann man nur die Kinder so traumatisieren?


Das Jugendamt hat nie nach dem Rechten geschaut! Diese Frau war weder angekündigt noch unangekündigt zu einem Hausbesuch zur Kontrolle. Auch wurde keine Hilfe angeboten – sondern gleich und ohne Vorwarnung die Kinder weggenommen!


Der Termin am nächsten Tag im Jugendamt: Gloria soll einen Vergleich unterschreiben, dass sie einwilligt, dass die Kinder nun bei Giaccomo bleiben sollen.


Was für eine Falle! Das ist alles so bizarr. Zum Glück hat sie natürlich nicht unterschrieben! Sonst wäre es das nun gewesen und sie wäre ihre Kinder für immer los gewesen.


Im Vergleich steht als Begründung: unklares Handeln der Mutter durch mehrfach geäußerte Missbrauchsvorwürfe gegen den Vater und dass sie den Blick auf die Kinder nicht habe. Außerdem, dass sie diese Vorwürfe vor den Kindern geäußert habe. Das ist schlichtweg falsch und gelogen! Das war nie der Fall!


So eine bösartige Frau. Das ist die ganze Begründung zu dieser unzulässigen Kindesabnahme?


Und dass Gloria ihre Kinder von nun an nur noch zweimal in der Woche sehen darf. Jeden Dienstag und jeden Donnerstag von 14 bis 19 Uhr. Das ist alles.


Die Familienhilfe ist mit sofortiger Wirkung raus. Es ist erschreckend, wie schnell das Amt einer Mutter die Kinder weg nehmen kann. Ohne korrekte Überprüfung! Am liebsten würde ich dieser Frau meine Meinung sagen und noch mehr – viel mehr ...


Ich hatte mich schon am Vortag mit einer Bekannten unterhalten, die am Gericht tätig ist. Sie sagte mir, dass Gloria auf gar keinen Fall irgendetwas unterschreiben solle. Und auch, dass viele junge Mütter einfach falsch beraten würden. Manchmal auch ganz bewusst. Mit Absicht. Im Nachhinein wurde alles klarer und sortierte sich. Es war alles genauso geplant und alle haben mitgemacht bei diesem Komplott.


An diesem Tag nach dem Gespräch beim Jugendamt telefonierte Gloria mit der Anwältin. Diese sehe im Moment keinen Handlungsbedarf. Wie bitte? Das fand ich jetzt aber sehr merkwürdig. Auch nach mehrmaligen Nachfragen nicht. Sie meinte, es reiche, wenn das Jugendamt dies nun alles ans Gericht schicke und bis zum Termin würde schon etwas da sein.


Ich glaubte, ich höre nicht richtig! Ich fand das alles sehr sonderbar. Da stimmte doch etwas nicht. Ich hatte ein ganz komisches Bauchgefühl. Konnte das Jugendamt das einfach so machen?


Ich spürte so eine Wut auf diese Frau Jugendamt! Am liebsten wäre ich bei ihr vorbeigefahren und hätte sie gefragt, ob sie nicht mehr alle Tassen im Schrank hat oder was das soll.


Sie hat vorher nichts geprüft! Sie hat nicht alle Ressourcen ausgeschöpft. Tausend Fragen gingen mir durch den Kopf nach dem Warum. Ich verstand die Welt nicht mehr.


Zu einem späteren Zeitpunkt wurde klar, dass ab hier schon alles ganz falsch und kurios gelaufen war. Es gab kein Protokoll von diesem Hilfeplangespräch. Es gab keine Gefährdungsanalyse. Es gab keinen Inobhutnahmebescheid.


Gloria hat nichts unterschrieben. Und das hätte das Jugendamt unbedingt alles veranlassen müssen! Diese Frau vom Jugendamt hat so schlechte Arbeit geleistet. So etwas habe ich noch nie erlebt. Das kann man sich nicht vorstellen.


Ich sagte immer wieder selbst zu mir: „Roberta, erde dich – atme. Alles hat einen tieferen Sinn. Du weißt das! Nimm es an. Komm in Frieden. Übe dich in Geduld. Mach deine Qi Gong Übungen.“ Ja, ich wusste das. Eigentlich. Ich urteile und verurteile nicht. Das steht mir nicht zu. Die geistigen Gesetze sind mir wohlbekannt. Ich atmete. Ich übte. Immer wieder. Ich weiß, dass es immer um die Liebe und die Heilung geht.


Es unter diesen Umständen zu akzeptieren, fällt mir allerdings besonders schwer.


Immer wieder stellte ich mir die Königinnenfrage: Und was hat das alles mit mir zu tun? Was ist mein Anteil daran? Was will in die Heilung gebracht werden? Ich habe es ja selbst kreiert. Dann fragte ich mich oft: Habe ich das wirklich selbst so kreiert? Ja, habe ich. Das ist immer die Antwort. Ich habe eine gute Anbindung an die geistige Welt – ans Universum – und bekomme meine Antworten auf verschiedenen Wegen.


Ich coache die Menschen. Bei mir selbst bin ich auch immer weiterhin im Prozess. Immer tiefer dringe ich zu meiner Seele vor. Ich habe bereits so viel in die Heilung gebracht. Was habe ich nun schon wieder übersehen?


Ich blicke über den Tellerrand. Immer und immer wieder. Ja, ich weiß, wir haben es auf einer anderen Ebene so abgesprochen. Ich habe schon so viel darüber gelesen.


Außerdem habe ich mich selbst vor meinen geistigen Augen gesehen, wie wir mein Leben und meinen Lebensplan entworfen und besprochen haben.


Ich kann mich sehr gut an diese Szenerie erinnern: Giaccomo hat sich freiwillig zur Verfügung gestellt, damit ich meine Themen bearbeiten kann.


Ich pendele immer wieder hin und her. Im weltlichen Geschehen finde ich es so schlimm für alle Beteiligten.


Ich atmete, trat einen Schritt zurück, schloss die Augen und spürte die Dankbarkeit. Ich sollte mehr Verständnis für Giaccomo haben. Auch für mein Leben hier und jetzt, mit allen, die in meinem Leben sind. Wir sind alle freiwillig hier. Eine Achterbahn der Gefühle zwischen der unendlichen Liebe und immer wieder diese Traurigkeit – diese Wut.


Ich nahm mich wahr. Ich bin. Meine Gedanken gingen zu Giaccomo: Danke, Giaccomo, dass du dem Plan folgst. Dadurch kann ich endlich meine Traurigkeit spüren. Meine Traurigkeit, wenn ich geliebte Menschen verliere. Tränen liefen über mein Gesicht und ich ließ ihnen freien Lauf.


~ Falsche Entscheidungen von Richtern oder




Fachkräften im Jugendamt können für das Kind







schwere Behinderungen oder den Tod bedeuten. ~







~ Maud Zitelmann – Professorin für Pädagogik ~







Als Gloria Giaccomo kennenlernte


Als Gloria damals Giaccomo kennenlernte, war Valeria noch klein und ihr leiblicher Vater wollte schon länger keinen


Kontakt mehr zu seinem Kind. Es waren Drogen, Gewalt und andere Dinge im Spiel.


Zuerst hatte Valeria Kontakt zu ihrem Vater. Gloria hat dann aber das Jugendamt um Hilfe gebeten, als Martin auch Entführungsandrohungen machte. Er ist ebenfalls beim Jugendamt aggressiv aufgetreten. Zum Glück ist das aktenkundig. Valeria ist mit einem angeborenen Herzfehler zur Welt gekommen und bei einer Routineuntersuchung in der Kinderkardiologie ist ihr Vater auch schon einmal negativ aufgefallen. Jedenfalls hat das Jugendamt ihm begleiteten Umgang mit seiner Tochter gewährt. Später hat er selbst dann ganz darauf verzichtet und somit bestand nun schon längere Zeit kein Kontakt mehr zu Martin.


Seine Eltern hingegen traf Gloria einige Male zufällig beim Einkaufen.


Das Jugendamt damals einzuschalten, war ein fataler Fehler, wie sich dann später herausstellte.


Gloria bekam zwei Familienhelfer zur Unterstützung. Mit dem Familienhelfer macht sie das Programm „Marte Meo“ und mit der Familienhelferin Behördengänge.


Zu einem späteren Zeitpunkt wechselte die Mitarbeiterin des Jugendamtes und mit dieser Frau Jugendamt begannen dann auch die Probleme.


Giaccomo machte auf mich einen sehr netten Eindruck und er unterstützte Gloria, als Valeria im Kinderherzzentrum operiert werden musste. Die beiden bekamen dann noch die kleine Vittoria. Alles schien sich für alle gut zu entwickeln. Ich war sehr oft zu Besuch bei ihnen oder sie bei mir oder auch bei der Uroma Nonna Rosa, meiner Mutter.


An den Wochenenden unternahmen wir gemeinsam Ausflüge oder sie besuchten die Eltern von Giaccomo.


Manchmal haben die Kinder auch bei mir übernachtet. Das war immer so eine schöne und besondere Zeit. So konnten die beiden auch mal als Paar wieder etwas unternehmen.


Fast jeden Tag haben wir uns gesehen. Als Valeria größer war, hat sie mich oft angerufen, ob ich vorbeikommen wolle, an den Tagen, wo ich es nicht geplant hatte. Dann bettelte sie immer:


„Bitte, Oma, nur kurz. Bitte, komm zu uns, nur ganz kurz!“


Wer kann dazu schon Nein sagen. Die beiden Mädchen haben mich schon an der Tür erwartet und sich immer so sehr gefreut. Ich natürlich auch. Was für ein Geschenk, so wundervolle Enkelkinder zu haben. So fröhliche, aufgeweckte, tolle Mädchen. Ich bin so stolz auf sie und ihre Mama.


Der Familienhelfer blieb dann auch erst einmal für Giaccomo zuständig. Er machte dann Marte- Meo-Übungen mit der Kleinen und die Familienhelferin war für Gloria zuständig.


Alles lieft gut. Es könnte schon alles eingestellt werden, sagte die Mitarbeiterin vom Amt. Aber Giaccomo hätte gerne noch weiterhin Begleitung gehabt. Rückblickend, mit diesem ganzen Verlauf, hätten sie damals besser die Familienhilfe eingestellt.


Dann wären die Kinder mit Sicherheit noch bei ihrer Mama und nicht so traumatisiert worden!


Es war auch immer mal wieder das Thema bei den Gesprächen, wo das ganze Geld hinfloss. Gloria hat stets einen guten Umgang mit Geld. Jedenfalls war es wieder aktuell: Giaccomos Alkoholproblem. Wie bereits vor der Ehe war das ein Thema bei ihm. Und nun fing es wieder an. Er konnte es einfach nicht lassen und hatte es irgendwann nicht mehr unter Kontrolle. Sie haben mich dann öfter gebeten, auf die Kinder aufzupassen, damit sie sich deswegen aussprechen konnten.


Ich sagte immer: „Bekommt das bitte wieder hin.“ Dann ging es eine Zeit lang ganz gut.


Vor der Ehe hätte Giaccomo schon für einige Wochen in die Klinik gehen sollen. Er wollte es aber nicht und hat abgelehnt. Und sein Vater hat ihn damals gerade noch so aus einer blöden Sache rausboxen können.


Meine Freundin Gioia meinte irgendwann einmal zu mir, dass sie ein komisches Gefühl habe:


„Irgendetwas stinkt hier zum Himmel.“


Sie hat immer ein sehr gutes Bauchgefühl – und sie war sehr besorgt, als sie zu mir sagte, dass sie den Eindruck habe, dass Giaccomo etwas verheimliche.


„Vielleicht ging es damals gar nicht um eine Klinik? Sondern um viel mehr!?“


Ich wusste es nicht. Ich blieb aber dran und recherchierte weiter. Ich weiß, die Wahrheit kommt immer ans Licht. Ich vertraute und blieb in der Zuversicht.


Giaccomo war jedenfalls uneinsichtig und wollte sich nicht helfen lassen. Er versprach Gloria immer wieder, sich zu bessern und es zu ändern. Es waren leider stets nur leere Worte. Irgendwann ging es nicht mehr und Gloria trennte sich schließlich von ihm.


Kurz vor der Trennung bei einer Familienfeier, als Giaccomo zur Toilette ging, forderte er Valeria auf, mit ihm mit ins Bad zu gehen. Nonna Rosa schaute mich verdutzt an, rief Valeria etwas zu und sie kam zurück. Ganz merkwürdig war dieses Verhalten von ihm.


„Ich bin immer für euch alle da und, bitte, bekommt das gut hin, auch wegen der Kinder. Mit respektvollem Umgang und Absprachen und allem, was dazugehört.“ Das habe ich ihnen oft gesagt. So gerne hätte ich es gesehen, dass es eine gute Ebene gibt, trotz der Scheidung. Ich habe sie von Anfang an unterstützt und gesagt, dass jeder davon profitiert und die Kinder auch, wenn sie es gut regeln können. Und ich habe es so sehr gehofft, dass es gut klappt und am Anfang sah es wirklich danach aus.


Bis sich die Eltern von Giaccomo vermehrt einmischten und auch Giaccomo sein Verhalten änderte.


Er versuchte sogar, mich auf seine Seite zu ziehen, und ich sollte mich gegen meine eigene Tochter stellen! Ich dachte nur: Spinnt er nun ganz?!


Nach einigen Monaten fing es an, dass Valeria sich Gloria und später dann auch mir mitteilte. Ich hatte ein ganz komisches Bauchgefühl. Was beschäftigte das Kind so sehr, dass es sich so aufregte und sich ständig wiederholte?


Giaccomos Mutter schrieb mir in einer E-Mail, sie könne das alles gar nicht verstehen mit dem Alkoholproblem. Und sie würde nun ihrem Sohn mal sagen, dass er etwas unternehmen solle gegen Gloria! Was war das denn? Eine Drohung? Ich fragte mich, was das nun sollte. Konnten sie und ihr Mann die kleine Familie nicht einfach nur unterstützen? So, wie ich das auch mache? Musste es immer Streit geben? Musste immer ein Rosenkrieg entstehen?


Giaccomos Eltern wollten sich früher auch trennen und sind nur der Kinder wegen zusammengeblieben. Ist das schon die Erklärung, warum sie jetzt so drauf ist? Projiziert sie da etwa ihre eigene Geschichte hinein? Ich dachte mir zunächst nichts dabei. Den Chatverlauf habe ich auf jeden Fall abgespeichert.


Einige Zeit vorher hatten wir im Kindergarten Großelterntag mit Basteln und nett Zusammensein. Bianca, Giaccomos Mutter, redete zusammen mit ihrem Mann Bruno unentwegt auf die Kindergartenleiterin ein.


Ich war mit Valeria die ganze Zeit schaukeln.


Und immer, wenn ich dachte, dass sie mal etwas mit ihrer Enkeltochter machen wollen, schaute ich hinüber und sie redeten immer noch miteinander. Komisch, was gab es denn so viel zu erzählen?


Einige Zeit später kam es mir wieder in den Sinn. Ich verstand nun die ganzen Zusammenhänge. Es hatte da schon die ersten Manipulationen gegeben. Sie hatten damals bereits die ersten Unwahrheiten über uns verbreitet. Es ist unglaublich für mich, wie man so dreist sein kann. Vieles hätte ich den beiden niemals zugetraut. Aber es sollte noch viel schlimmer kommen.


Ich habe völlig unterschätzt, zu was sie alles fähig sind.


Nach einigen Monaten fing es an, dass komische Dinge passierten. Valeria machte immer öfter sexuelle Bewegungen.


Wir dachten uns am Anfang nichts dabei.


Zu ihrem Geburtstag bekam sie dann von Giaccomo ein Affenspiel geschenkt mit kleinen Bananen und er rechtfertigte und erklärte sich ganz ausführlich, warum er ausgerechnet gerade dieses Spiel für sie gekauft hatte.


Gioia, meine beste Freundin, machte später eine Bemerkung: „Wie ein kleines Sexspielzeug sieht es aus.“ Und irgendwie hatte sie recht. Und Giaccomo hat sich noch so sehr erklärt darüber. Komisch. Ich atmete tief durch und verdrängte diesen Gedanken wieder.


Dann kommen die Mädchen nach einem Umgangswochenende nach Hause und Valeria hat eine Verletzung im Genitalbereich. Auf meine Nachfrage sagte sie:


„Weh getan, ich war auf dem Bauch.“


Gloria und ich sind ab diesem Zeitpunkt besonders aufmerksam. Vittoria hat beim Kinderarzt einen Vorsorgetermin, die Kinderärztin – eine Vertretung – ist da und schaut sich auch Valeria an. Sie meinte, es könnte auch vom Sand in der Windel sein, die sie ja nun wieder anhat, weil sie wieder einnässt und einkotet. Wir sollten es einfach weiter beobachten.


Nach meiner Meinung war diese Verletzung zu groß für Sand und nur eine Reizung. Leider haben wir alle nicht daran gedacht, diese Verletzung zu dokumentieren. Und im Nachhinein die Überlegung: Wenn so etwas vorkommt, soll man am besten gleich in die Rechtsmedizin fahren. Dort würde es genau untersucht und genau dokumentiert.


Schade, wir hätten das damals genauso machen sollen, leider wussten wir das nicht.


Valeria gab immer öfter Übelkeit und Bauchschmerzen an, besonders, wenn sie zu den Besuchstagen oder Wochenenden musste. Was war nur los? Wir machten uns alle solche Sorgen.


Auch Nonna Rosa und meinem Bruder fielen die Veränderungen der Kinder auf. Obwohl sie bis zu diesem Zeitpunkt noch nichts von unserer Vermutung wussten. Nun wurde es jedenfalls Zeit, es ihnen zu sagen.


Ich fing an, Sprachnachrichten aufzunehmen, sobald Valeria etwas von Alkohol, schubsen usw. erzählte. Keiner bekam davon etwas mit. Leider wird das nicht bei Gericht anerkannt und mir und Gloria zu allem Übel auch noch zum Vorwurf gemacht.


Obwohl sich Valeria mir mitteilte, dass der Papa ihr „immer Auas“ mache, wurde das völlig ignoriert! Die Kinder wurden einfach nicht gehört! Beide Mädchen fingen an, sich Zungenküsse zu geben und sexuelle Bewegungen aneinander zu machen. Alles wurde abgetan, ist normal und altersentsprechend. Ich fand das schon sehr auffällig und ich verstand nicht, warum weggeschaut wurde.


Und alle meine Gefühle, die sich abwechseln: die Wut, Ohnmacht und Verzweiflung.


Ist Misshandlung und sogar Missbrauch ein Thema bei den Umgängen?


Wir waren dann sehr aufmerksam. Und doch hofften wir, dass alles gut war und es für alles eine andere Erklärung gab.


Leider häuften sich diesbezüglich die Aussagen und das Verhalten der Kinder und besonders Valeria wurde immer auffälliger. Alles war sehr suspekt. In den Ferien hatte Giaccomo die Kinder eine Woche lang. Dann brachte er sie zurück. Im Nachhinein hätte Gloria die Kinder gar nicht so lange mitgeben brauchen, weil sie so klein sind. Sie wollte einfach eine friedliche Lösung.


Danach fuhren wir in den Urlaub. Zum Glück konnte ich Giaccomo noch stornieren. Wir haben eine sehr schöne Zeit gemeinsam verbracht. Die Kinder hatten aber Angst einzuschlafen und träumten schlecht.


Wenn wir damals gewusst hätten, was noch alles auf uns zukommt ... Denn genau nach diesem Urlaub fing das ganze Martyrium erst so richtig an.


Ebenso das völlige Versagen des Helfersystems. Die totale Willkür.


Valeria sagte oft zu Gloria und mir:


„Ich will in Urlaub. Mit Mama, Oma Roberta und Vittoria.“


Solche Aussagen von einem kleinen Kind ... Ich spürte förmlich ihre Angst.


Valeria malte unterdessen vermehrt in Schwarz und wollte sich ständig nur die Hände waschen, ohne dass sie vorher zur Toilette war.


Auch der Zahnarztbesuch verlief dieses Mal sehr komisch. Vorher gab es da nie ein Problem und jetzt machte sie noch nicht einmal mehr den Mund auf. Das war ein sehr eigenartiger Arztbesuch. So kannten wir sie alle nicht. Valeria ist immer gerne zur Kontrolle gegangen. Sie hat sich alleine auf den Stuhl gesetzt und vorbildlich den Mund aufgemacht.


Anschließend war sie immer sehr stolz auf sich. Dieses Mal machte sie überhaupt nicht mit, auch nicht auf dem Schoß der Mama.


Gioia meinte bei unserem Gespräch später, als ich ihr davon erzählte:


„Es könnte auch oraler Missbrauch sein und Valeria hat Angst oder Ekel.“


Jedenfalls fand sie das auch alles sehr merkwürdig. Ich wollte gar nicht darüber nachdenken. Meine Freundin ist immer so gnadenlos ehrlich und direkt. Ich denke immer, dass ich selbst schon so direkt bin, aber Gioia übertrifft alles. Ich finde es supergut und genau das liebe ich so sehr an meiner besten Freundin.


Gloria und ich dokumentierten unterdessen alles.


Und es wurde immer skurriler.


Viele Monate später traf ich zufällig auf einem Seminar eine Zahnärztin. Wir führten sehr interessante Gespräche, sehr tiefgreifend und spirituell, manchmal bis tief in die Nacht hinein. Es ging hauptsächlich um Heilung und um Frauen. Sie erzählte dann, wie viele Frauen sich zum Zahnarztbesuch überwinden müssen. Und dass manche Patienten viele Termine erst absagen, bis sie so weit sind, sich untersuchen zu lassen.


Das ist ja auch ein sehr nahes und intimes Verhältnis, diese Untersuchungen. Und dass dies sehr schwierig ist für viele Frauen, die sexuell missbraucht wurden. Dieses Thema wird nirgends angesprochen und doch betrifft es sehr viele Frauen.


Mit einer Wucht kam mir der letzte Zahnarztbesuch wieder in den Sinn. Ich fasste dann allen Mut zusammen und erzählte ihr den Besuch beim Zahnarzt mit meiner Enkeltochter. Sie war ganz bestürzt. Sie schüttelte traurig den Kopf und sagte, dass das für sie ganz eindeutig sei. Mir wurde ganz schlecht! Und alle schauten weiterhin weg! Ich tauschte mich mit meinen Freundinnen aus und recherchierte weiterhin im Internet. Irgendetwas passte hier nicht zusammen! Und ich würde der Wahrheit schon auf die Spur kommen!


~ Nichts ist so, wie es scheint. ~




Nach der Trennung – Giaccomo täuscht alle


Meine Freundinnen und ich saßen im Sommer draußen im Eiscafé. Es waren schon einige Monate vergangen, dass Gloria sich getrennt hat. Plötzlich stand wie aus dem Nichts Giaccomo vor uns und fragte höflich, ob er sich einen Moment zu uns setzen könne. Ich bzw. wir hatten nichts dagegen und ich fragte ihn, was er denn hier mache. Er antwortete, dass er hier einen Termin zum Beratungsgespräch habe und er etwas zu früh dran sei. Meine Freundinnen kennen ihn ja auch. Aber unser Gespräch verlief zäh. Über was sollten wir auch reden? Als er dann weg war, meinten meine Freundinnen, ob wir ein gutes Verhältnis haben. Ja, das haben wir. Und ich dachte noch so gutgläubig, er hätte hier ein Gespräch bei der Suchtberatung wegen seines Alkoholproblems.


Später stellte sich aber heraus, dass er damals schon kurz nach der Trennung begonnen hat, seinen teuflischen Plan zu entwickeln.


Wenn ich das doch nur gespürt hätte, dass er mich angelogen hat. So scheinheilig. Ich bin immer noch bestürzt, wie er das alles eingefädelt hat und ich ihm nichts angemerkt habe. Dass er wirklich so dreist ist und sich auch noch zu uns gesetzt hat. So, als wäre nichts. In Wirklichkeit wollte er uns nur aushorchen – so ein falsches Spiel!


Das war schon damals sein Plan, eine Kindeswohlgefährdung zu konstruieren, obwohl es gar keine war! So durchtrieben kannte ich Giaccomo nicht. Er war immer lieb und nett. Zugegeben, er ist auch sehr naiv und hat einen etwas schwachen Charakter. So kannte ich meinen Schwiegersohn. Nun ließ er sich in die Maschinerie durch seine Eltern und Martin hineinziehen, um seine Exfrau zu vernichten. Er ließ sich von den anderen instruieren.


Vielleicht merkt er das gar nicht? Oder ist er wirklich so ein Narzisst? Ist unter der harmlosen Schale etwa doch ein gefährlicher Kerl? Er hatte sogar schon mal zu Nonna Rosa gesagt: „Ihr werdet alle noch sehen, was ihr davon habt!“


Was für eine Drohung. Mein Bruder war damals auch mit dabei und hätte ihm am liebsten die Meinung gesagt. Er hat sich jedoch zurückgehalten. Aber das fiel mir gerade in dem Moment wieder ein.


Giaccomo ist ein Blender und alle fallen auf ihn rein. Nie im Leben hätte ich ihm das zugetraut. Nach der Trennung, aufgrund der gescheiterten Ehe, werden nun die Kinder als Kampfmittel benutzt und als Druckmittel eingesetzt. Er begann erst ganz dezent und jetzt ganz offensichtlich einen Rosenkrieg. Sein tatsächliches Ziel ist die Vernichtung der Mutter auf dem Rücken der Kinder und natürlich will er Unterhalt sparen.


Und für sein perfides Märchen hatten das Jugendamt und die Verfahrensbeiständin scheinbar ganz offene Ohren.


Er täuschte dann nach und nach das Jugendamt und alle anderen Verfahrensbeteiligten mit seinem Opfergetue. Er, der arme verlassene Ehemann. Ja, genau so stellte er es hin. Und jeder hatte Mitleid mit dem armen Mann. So fadenscheinig erzählte er eine Lüge nach der anderen und ging ganz gezielt dabei vor.


Gloria und ich haben es nicht gemerkt, weil die Umgänge mit ihm am Anfang gut verliefen. Aber wenn ein Mann verletzt wird, sinnt er auf Rache ... Nach der Trennung zeigte er dann langsam sein wahres Gesicht.


Einmal brachte er die Kinder zurück und rannte schnurstracks an Gloria und den Kindern vorbei. Zuerst in die Küche, wo er alle Schränke und Türen aufriss, auch den Kühlschrank, und er machte Fotos auf der Suche nach irgendwelchen Beweisen. Dann lief er noch ins Wohnzimmer und ins Schlafzimmer. Überall kontrollierte er alles. Wie eine Furie. Der Psychopath – wie Gioia ihn nennt. Sie äußerte schon öfter, dass er ein Narzisst sei. Ich frage mich, ob er wirklich einer ist. Ich verstehe es nicht. Ich kann es noch nicht zuordnen. Er wollte Gloria fertigmachen und das gelingt am besten über die Kinder, Macht und Geld. Ab da wurden die Mädchen zum Spielball. Er manipuliert sie und stellt es dann so hin, als wäre es Gloria. Valeria machte seit der Trennung wieder in die Hose, obwohl sie schon komplett trocken gewesen war. Und sie machte nicht nur Pipi in die Hose.


Nach dem Umgang kamen die Mädchen nach Hause und beide haben Einschlaf- und Durchschlafprobleme. Valeria spuckte die Familie an und sagte ständig:


„Du Teufel! Blödmann! Arschloch!“ So etwas hatte sie vorher nie gesagt. Das war so auffällig. Besonders, dass sie die Menschen direkt anspuckte und sagte: „Du bist ein Teufel.“


An einem Umgangstag wollte sie wieder nicht mitfahren und sagte, sie wolle nicht, dass Bruno mitfuhr. Sie wollte nur ohne ihren Opa mitfahren und nicht bei Papa schlafen und sie weinte nur. Sie wollte nicht zu Bruno und Bianca. Ständig klagte sie über Bauchschmerzen. Valeria sagte oft, dass ihre Schnecke blute. Beide Kinder waren sehr auffällig in ihrem Verhalten und schliefen schlecht in der Nacht.


~ Je mehr du kennenlernst, was leuchtet,


desto langweiliger wird das, was blendet. ~




Wozu ich da bin – hier auf der Erde


Für die Liebe. Die Liebe zu allem, was da ist. Alles mit den Augen der Liebe zu sehen. Und die Vergebung. Alles und jeden Menschen mit den Augen der Liebe zu sehen und zu vergeben. Für alles, was gewesen ist. Vergib dir auch selbst und hadere nicht. Auch das darf alles da sein. Du darfst dich selbst auch annehmen mit all deinen Fehlern und Schwächen. Es ist alles richtig, so wie es ist. Bleib in deiner Mitte. Es fügt sich. Alles.


Wie immer. Atme. Sei einfach. Die Schutzengel sind anwesend.


Das Geschenk von Glorias Schutzengel: Dankbarkeit fürs Dranbleiben und die Unterstützung. Von Mama Rosas Schutzengel bekomme ich ganz viel Liebe. Von Papa Benedettos bekomme ich die Eigenermächtigung. Von meiner Nonna bekomme ich Eigenverantwortlichkeit und Stolz. Vom Schutzengel meiner anderen Oma erhalte ich ganz viel Liebe und die Erfahrung zur Heilung. Von Vittorias Schutzengel bekomme ich Einvernehmung und von Valerias Schutzengel Akzeptanz. Von Alessandro vernehme ich: Bleib ruhig, es ist alles gut, amore mio.


Es geht darum, in der Mitte zu bleiben, Heilrituale zu machen. Den Schmerz anzusehen und in die Heilung zu bringen und zu transformieren. Liebe dich selbst und alle anderen, dann bekommst du auch die Liebe zurück. Wir sind hier, um unsere göttliche Wahrheit auszusprechen.


Es läuft alles nach Plan und alles geht den Weg der Gerechtigkeit. Akzeptieren und das annehmen, was ist. In der Ruhe bleiben. Alles läuft perfekt. In dem Moment. Danke – ja, es wird schon seinen Grund haben.


~ Die Lüge muss ständig wiederholt werden.


Die Wahrheit steht allein. ~




Meine Erkenntnisse


Meine Erkenntnisse: Alles, was passiert oder passiert ist, hat einen tieferen Sinn. Ich blicke über den Tellerrand. Wohin willst du dich entwickeln? Du kannst jederzeit alles verändern. Bist du immer noch in der Vergangenheit? Oder änderst du und bewegst dein Leben – ab jetzt? Es geht immer um: ab jetzt. All deine Enttäuschungen und Verletzungen kannst du hinter dir lassen, wie in einem kleinen Rückspiegel. Und dann nach vorne in deine große, tolle und glanzvoll strahlende Zukunft schauen. Auf dem Weg dorthin kannst du immer wieder innehalten. Immer wieder in das Gefühl der Freude, Glück und Dankbarkeit gehen. Und somit deine Zukunft selbst kreieren. Das Fenster deiner Zukunft – die Frontscheibe deines Autos – ist wesentlich größer als der kleine Rückspiegel nach hinten. Diejenigen, die dich triggern, die dich verletzen und enttäuschen, die gehören meist zu deiner Seelenfamilie. Und ihnen kannst du dankbar sein, weil sie dich deiner Quelle näher bringen. Verabschiede dich wohlwollend von den Energievampiren. Das sind solche Menschen, die dich aussaugen, die dir alles vorwerfen. Die immer mehr Energie von dir wollen, anstatt sich selbst auf den Weg zu machen, um in eine gute Energie zu kommen. Du kannst immer nur deine eigene Energie auffüllen und gut für dich selbst sorgen. Und das sollte jeder Mensch auch für sich machen und da geht es um die volle Verantwortung für sich selbst. Und nicht nur im außen, was die anderen getan haben, suchen, sondern sich zu fragen, was der Sinn daraus ist. Die Lernaufgabe erkennen. Wozu das alles gut war. Blick hinter die Kulisse des Lebens und erkenne deinen Sinn des Lebens. Wozu bist du hier? Die Herausforderungen des Lebens wie meisterst du sie? Hast du in jedem Moment deines Lebens dein Bestes gegeben?


~ Es ist dein Weg – manche können ihn mit dir gehen,


aber keiner kann ihn für dich gehen. ~




Der 1. Gerichtstermin


Zuvor hat Gloria auf Anraten der Kinderärzte und der Anwältin die Mädchen nicht mehr zum Umgang mitgegeben, da der Verdacht auf Missbrauch und Misshandlung im Raum stand.


Sie wollte dies erst geklärt haben.


Die Anwältin meinte, Gloria hätte die Große auch gar nicht mitgeben müssen, da es ja nicht sein leibliches Kind ist.


In dieser Gerichtsverhandlung ging es nun um den Umgang für Giaccomo. Die Verfahrensbeiständin hat eine sehr merkwürdige Stellungnahme ans Gericht geschickt. Sie beschreibt Glorias aktuelle Lebenssituation.


Schon in diesem Schreiben sind so viele Lügen aufgezeigt. Dinge, die mit der aktuellen Situation und dem Umgang gar nichts zu tun haben! Sie berichtete über Gloria sehr ausführlich.


Über Giaccomos Lebenssituation war lediglich ein kurzer Passus zu finden.


Schon in diesem Bericht stand geschrieben, dass Valeria sagte, dass der Papa sie haue. Ihren Auftrag, den Kindeswillen zu ermitteln und mit den Kindern zu reden, hat sie leider nicht erfüllt.


Bei Gericht war auch das Jugendamt vertreten. Frau Jugendamt hatte sich gleich noch eine Mitarbeiterin zur Verstärkung mitgebracht. Sie gab an, dass die Kinderärztin sie zwar angerufen und über die Verletzung im Genitalbereich berichtet habe. Laut Frau Jugendamt sei alles möglich – die Kinderärztin hatte ja keine Kindeswohlgefährdung ausgesprochen, sondern sie nur telefonisch davon in Kenntnis gesetzt! Frau Jugendamt erklärte, aus ihrer Sicht habe es keinen Hinweis auf eine Misshandlung oder sexuellen Missbrauch gegeben.


Gloria sagte, dass die Kinderärztin ihr empfohlen habe, Valeria in der Kinderschutzambulanz vorzustellen.


Auch der Familienhelfer von Giaccomo erklärte, dass die Kinder beide verhaltensauffällig seien. Dies läge aber an der Trennung und an der Mutter, die dem Vater so viele Vorwürfe mache. Frau Jugendamt meinte, die Verhaltensauffälligkeiten bestünden nur bei der Mutter. Valeria erzählte es auch nur der Mutter oder der Oma. Bei Giaccomo sei immer alles in Ordnung.


Es wurde geäußert, dass Giaccomo nicht in das Schema passen würde, Kinder zu misshandeln. Und noch weitere abstruse Dinge wurden gesagt. Wie zum Beispiel, dass Giaccomo die einzige stabile Größe in dem Ganzen hier war! Während der Verhandlung spielte ich gerade mit den beiden Mädchen im Spielzimmer, als plötzlich die Tür aufgerissen wurde und ein großer, grauhaariger Mann, ganz in Schwarz gekleidet, zusammen mit der Verfahrensbeiständin hereinkam. Mit lauter Stimme sagt der Richter:


„So, die Oma geht jetzt mal raus!“


Dieser fremde Mann überrumpelte uns alle.


Vittoria war erschrocken und stand ganz erstarrt da. Valeria schrie panisch:


„Nein, Oma, neiiiiin!“


Der Richter drehte sich herum, ging raus und sagte:


„Okay, dann hat sich das erledigt.“


Was war das denn? Unmöglich! Sollte das die Anhörung der Kinder gewesen sein? Kein Gefühl, dieser Mensch. Was sollte das? Oder war das etwa so gewollt? Ich bin erschüttert. Eigenartige Arbeitsweise! Wie kann man so mit den Kindern umgehen und ihnen erneut ein Trauma verpassen?


Ich beruhigte die Mädchen und sie blieben die ganze Zeit an mir kleben. Völlig verängstigt. Und selbst ich, als Oma, war einfach nur fassungslos, sprachlos, hilflos. Wie kann man so was nur machen???


Im Nachhinein denke ich, was hier wohl gespielt wurde. Was ging hier eigentlich nur vor sich? Dieser Richter ist so sonderbar. Wie geht er denn mit den Kindern um!?


Später wurde in der Verhandlung geklärt, dass Gloria beide Kinder zum Umgang mitgeben muss! Weil Giaccomo der soziale Vater ist. Außerdem wären die Kinder auffällig, weil Gloria angeblich zu oft mit den beiden Mädchen bei den Ärzten gewesen wäre.


Und sie bekommt zur Auflage gemacht, dass sie ab sofort vor jedem Arztbesuch Frau Jugendamt informieren muss. Und das bei einem Herzkind, wo man vielleicht auch mal ganz schnell reagieren muss.


Hat diese Frau keine Ahnung? Was soll das?


Das erste Mal Täter-Opfer-Umkehr!


Und der Versuch, meiner Tochter das Münchhausen-byproxy-Syndrom unterzuschieben.


Da ihr das alles vorgeworfen wurde, sollte sie sich nun auch noch in der psychiatrischen Ambulanz vorstellen und untersuchen lassen. Vom Verdacht auf sexuellen Missbrauch und Misshandlung war keine Rede!


Die Kinder wurden überhaupt nicht beachtet. Sie wurden nicht gehört! Nicht wahrgenommen!


Es schien um die einfachste Lösung zu gehen und um Machtmissbrauch. Alle anderen Themen wollte man lieber ausblenden. So, als wären sie nicht da. Ist auch ein unbequemes Thema, das man lieber nicht wahrhaben will.


Angst um meine Enkelkinder machte sich in mir breit und wieder die Wut. Was wurde hier nur meiner Tochter und meinen Enkelkindern angetan?


Zuvor wurde Gloria sogar vom Richter gedroht und erpresst: Wenn sie die Kinder nicht zum Umgang mitgibt, wird ihr das Sorgerecht entzogen. Und zwar sofort! Ich fasste es einfach nicht. Wie bizarr war das denn?!


Meine Tochter kam nach der Verhandlung völlig aufgelöst und weinend ins Spielzimmer und musste schon an diesem Nachmittag die Kinder zum Umgang mitgeben. Die Anwältin konnte nichts machen.


Ich fragte mich, ob das alles so in Ordnung war. Das kann doch nicht wahr sein! Und bei meinen späteren Recherchen wurde ich eines Besseren belehrt! Unglaublich, was hier in den Familiengerichten los ist.


So ein UN-Recht in der Justiz.


Gloria wurde Opfer eines ungerechtfertigten Kindesentzugs! Unfassbar, solche Missstände. Das ist institutionelle Gewalt! Die Kinder werden zum Kontakt mit dem – eventuellen – Peiniger gezwungen!


Das glaubt mir doch kein Mensch. Und schon gar nicht, dass dies kein Einzelfall ist in Deutschland.


Nach dieser Verhandlung machte mich draußen im Flur zu allem Übel auch noch der Vater von Giaccomo an: er wäre bei den Umgängen ja immer dabei und was das solle und überhaupt. Und unsere Familie, ja, die wäre ja ...


Und dann musste ich mir eine Litanei anhören, wie denn unsere Familie war.


Zuerst verspürte ich den Drang, mich zu rechtfertigen. Aber dann sagte ich nur zu ihm:


„Es soll doch bitte jeder in seiner eigenen Familie schauen und nicht immer bei den anderen. Und eine Verletzung im Genitalbereich ist ja nun mal nicht normal.“


Ich dachte mir noch, warum er sich so sehr aufregt. Getroffene Hunde bellen laut? Oder ist er derjenige?! Diesen Gedanken verwarf ich aber ganz schnell wieder.


Giaccomo will das alles nicht und will Frieden haben. Und ich verstand die Welt nicht mehr.


Zu viele Gedanken gingen mir im Kopf herum.


Schon vor einiger Zeit, als die Familienhelferin bei der Übergabe der Kinder anwesend war, war Bruno auch schon mal so ausfällig geworden. Die Familienhelferin sagte damals zu ihm:


„Reden Sie doch bitte nicht so vor den Kindern. Es geht hier ja schließlich um die Mama Ihrer Enkelkinder. Nehmen Sie sich doch bitte etwas zurück und mäßigen Sie sich.“


Meine Freundin Gioia kam am Abend vorbei und wollte alles genau wissen. Ich erzählte ihr alles.


Dass Frau Jugendamt meinte, es gäbe keinen Hinweis auf Misshandlungen und sexuellen Missbrauch – ja, sie hat die Kinder ja auch gar nicht gesehen. Und Arzt ist sie auch nicht. Wie kann sie das beurteilen? Gioia meinte, dass sich manche Jugendamtsmitarbeiter sehr aufspielen und meinen, wer weiß, was sie wären! Die Kinderärztin hatte dies aber doch so empfohlen, dass die Mädchen in der Kinderschutzambulanz vorgestellt und psychologisch untersucht werden und solange nicht mit zum Umgang mitgegeben werden sollten. Auch, dass Gloria Anzeige erstatten soll und sie hat mehrfach bei dieser Jugendamtsmitarbeiterin angerufen.


Diese Jugendamtstante meinte aber, die Ärztin habe zwar angerufen und über alles berichtet, aber eine Kindeswohlgefährdung habe sie nicht ausgesprochen!


Ich war immer noch fassungslos – es reichte also so nicht aus? Brauchte diese Frau eine Extraeinladung?!


Gioia hörte mir genau zu, meinte dann aber, dass es solche komischen Exemplare leider beim Jugendamt gäbe, die den Ernst der Lage unterschätzen. Bis mal wieder etwas passiert oder ein Kind tot ist. Ich erzählte weiter:


„Alle haben Gloria fertig gemacht und ihr die Schuld an allem gegeben. Und dass sie Giaccomo vor den Kindern immer beleidigt und fertigmacht. Dabei ist es doch genau umgekehrt. Und die Kinder sind immer nur bei Gloria verhaltensauffällig und Valeria erzählt nur bei ihr oder bei mir, dass es ihr beim Papa nicht gut geht und er sie haut. Das steht sogar im Bericht der Verfahrensbeiständin.“


Gioia sagte:


„Das wird gerne verdreht. Tatsächlich ist es doch so, dass Valeria sich bei euch sicher fühlt und Vertrauen hat und sich deshalb euch mitteilt. Wie soll sie auch das alles Giaccomo sagen – wenn er es doch ist, der sie schlägt? Wie sind die denn drauf? Wem soll sich das Mädchen in ihrem Kummer denn anvertrauen? Sie verharmlosen das alles.“ Ich antwortete:


„Giaccomo soll angeblich nicht in das Schema desjenigen passen, der Kinder misshandelt.“


Gioia schaute mich erwartungsvoll an und fragte:


„Wie?! Welches Schema denn? Gibt es da eine Vorlage, wie jemand auszusehen hat oder so? Die hätte ich dann auch mal gerne!“


Sie schüttelte den Kopf. „Du weißt genau wie ich, dass man so etwas den Typen nicht ansieht. Du kennst doch den Ramon?“


„Ja, kenn ich, warum?“


„Das ist auch so ein netter und lieber Typ – stimmt´s? Und vor Kurzem stand er vor Gericht, weil er eine Frau vergewaltigt hat.“


Sie schaute mich an:


„Roberta, ich kann dir immer wieder nur sagen, dass es in diesem System – genauso wie bei euch – sehr oft so abläuft. Ihr seid kein Einzelfall – leider –, ich würde dir so gerne etwas anderes sagen. Es ist so traurig und so schlimm. Du weißt, ich bin immer für dich und Gloria da. Ihr könnt nur alles genau dokumentieren. Sonst nichts. Und hoffen, dass die Kinder weiterhin so stark sind und sich nicht von ihm beeinflussen lassen. Und hoffen, dass nicht noch Schlimmeres passiert.“


Ich sagte ihr noch, dass diese Frau vom Jugendamt gemeint hat, dass Giaccomo hier die einzige stabile Größe sei.


Gioia schaute mich verdutzt an, dann fing sie an schallend zu lachen.


„Was? Giaccomo? Die einzige stabile Größe! Oh, Mann, ausgerechnet – dass ich nicht lache. So lebensfremd, wie er ist.


Das ist doch nicht ihr Ernst? Hat sie sich mal mit ihm unterhalten? Na klar, er ist lieb und nett. Der arme Mann. Ja, ich weiß ja: Die Wahrnehmung der Menschen ist so verschieden. Und trotzdem! Spüren die Menschen das nicht? So konträr kann doch die Wahrnehmung gar nicht sein?! Mensch, Roberta, ich kann dir nur immer wieder sagen: Lies dich mal ein über narzisstische Persönlichkeiten. Und genau in diesem Bereich müssten sich alle bei Gericht mal weiterbilden! Sie werden das nicht machen. Und du und Gloria – es ist besser, dieses Thema dort nicht anzusprechen. Aber ihr könnt lernen, wie ihr mit solchen Typen besser umgehen könnt. Da kommt bestimmt noch einiges auf euch zu.“


„Gloria musste dem Jugendamt versprechen, dass sie immer Bescheid gibt, wenn sie mit einem der Kinder wegen einer schweren Erkrankung zum Arzt geht.“


Gioia war ganz perplex.


„Wie jetzt? Und wenn mit Valeria ein Notfall ist mit ihrem Herzen?“


„Ja, dann auch, denke ich!“


„Ihr habt leider so eine unfähige Frau im Jugendamt bekommen. Das tut mir echt so leid für euch.“


„Ja, ich weiß, ich habe so etwas auch noch nie erlebt in meiner ganzen beruflichen Laufbahn.“


„Ruf mich an, wenn du meine Unterstützung brauchst. Jetzt vergiss erst einmal diese Verhandlung und versuch das Beste daraus zu machen. Kopf hoch. Es geht alles seine Wege. Du weißt es doch. Für irgendwas ist es immer gut. Und ihr seid alles taffe Mädels.“


„Ja, ich weiß ...“


Die Umgänge gingen also wieder wie gewohnt weiter und Gloria musste auch das große Mädchen mitgeben, so abstrus es klingen mag. Es folgten weiterhin viele Ungereimtheiten.


Einmal wollte Gloria die Kinder abends nach dem Umgangstag baden. Da sagte Valeria, dass sie schon gebadet haben. Komisch an einem Nachmittag. Mein erster Gedanke war: Irgendetwas wird hier vertuscht. Gibt es ein Geheimnis? Vielleicht auch innerhalb dieser Familie?


Ein anderes Mal kamen die Kinder zurück und Valerias langen Haare und ihr ganzer Rücken waren völlig nass. Giaccomo wusste aber nicht, wovon.


Eigenartig! Er muss es doch wissen!


Und es kam, wie es kommen musste: Wieder gab es Auffälligkeiten und dieses Mal bei beiden Kindern.


Und dann nahm das Schicksal seinen Lauf ...


~ Lügen mögen den Sprint gewinnen –


aber die Wahrheit gewinnt den Marathon! ~


~ Michael Jackson ~




Die Kinderschutzambulanz – die Beratungsstelle und ein Brief an den Richter


Am darauffolgenden Tag sollte Gloria die Bescheinigung beim Kinderarzt abholen, dass sie immer angemessen zu den Untersuchungen war mit beiden Kindern. Auch die Diagnosen bzw. Vorsorgen stehen mit dabei.


Sie sprach ihre zuständige Kinderärztin auf ihre Beobachtungen an und natürlich wollte die Ärztin die Kinder sehen.


Gloria kam ganz schnell ans Auto, wo ich mit den beiden gewartet habe, weil sie ja nur die Bescheinigung abholen wollte. Also gingen wir dann in die Praxis. Die Kinderärztin war ebenfalls besorgt und telefonierte, wer die Zuständigkeit hatte. Die Kinderschutzambulanz – allerdings benötigten sie ein Einverständnis vom Jugendamt, sonst könnten sie nicht tätig werden.


Wir bekamen eine Überweisung: V. a. sexuellen Missbrauch. Und dann die Überlegung, ob wir einfach so dorthin fahren. Nach einigem Hin und Her machten wir das auch.


Gloria stand die ganze Zeit mit ihrer Familienhelferin in Verbindung.


Frau Jugendamt meldet sich sowieso nie, wenn sie angerufen wird oder sie eine E-Mail bekommt.


Hätten wir damals gewusst, dass wir ohne Einverständnis des Jugendamtes in die Rechtsmedizin hätten fahren können, wäre alles ganz anders verlaufen ...


Also sind wir zur Kinderschutzambulanz gefahren. Gloria ging mit der Kleinen zur Anmeldung und Valeria musste zur Toilette.


Als wir dann zum Gespräch dazukamen, war alles schon erledigt. Keine Untersuchung ohne Einwilligung vom Jugendamt. Das geht auch nicht mit der Überweisung vom Kinderarzt. Die Ärztin fragte noch nach, welches Jugendamt zuständig sei und als Gloria antwortete, schauten sich die Ärztin und die Pflegekraft an. Dieser Gesichtsausdruck sprach Bände und noch mal mehr, als Gloria den Namen der zuständigen Mitarbeiterin nennen sollte.


Also, diese Mitarbeiterin ist dort wohl schon sehr negativ bekannt und das zuständige Jugendamt auch. Na, toll und jetzt? Die Ärztin sagte, dass sie ein Fax an Frau Jugendamt schicke mit der Empfehlung, dass die Kinder entsprechend untersucht werden sollen. Falls nichts geschehe, könne Gloria eine Anzeige machen gegen Giaccomo.


Dies war schon einmal Thema und die Anwältin meinte damals, man solle es besser lassen, der ganze Stress für die Kinder und mit der Polizei etc.


Manchmal denke ich, hätte sie das doch gemacht. Vielleicht wäre alles anders verlaufen. Besser oder auch schlechter, keiner weiß das. Ist Gloria falsch beraten worden oder wird das immer so gehandhabt?


Gloria und ich wollen doch nur die Kinder schützen und die Sache aufgeklärt haben.


Die Familienhelferin sagte zu Gloria, dass sie die Kinder nicht mit zum Umgang geben solle, bei den ganzen Auffälligkeiten.


Gloria entgegnete, sie müsse die Mädchen mitgeben.


Unter Tränen sagte sie das. Weil dieser Richter das genauso angeordnet hat. Weil sie sonst die Kinder abgenommen und das Sorgerecht entzogen bekommt. Und deswegen gibt sie die Kinder schweren Herzens mit zum Umgang.


Das war die 1.Begründung, warum die Kinder eine Woche später meiner Tochter einfach so weggenommen wurden: weil sie mit den Kindern ungefragt in die Kinderschutzambulanz gefahren ist!


Weil sie Frau Jugendamt nicht informiert hat!


Das ist der Grund!


Nun waren die Kinder weg. Beim Vater bzw. Stiefvater. Und dass, obwohl ungeklärt ist, wie es den Kindern dort geht. Und immer wieder die Sorgen um die Kinder und die Frage:


Werden die Kinder dort misshandelt?? Werden die Kinder dort missbraucht??


Valeria sagte, dass der Papa ihr immer Auas macht! Und es wurde nicht beachtet!


Wie schaffte Giaccomo überhaupt alles? Er hat sich ja vorher nie um die Kinder gekümmert in diesem Ausmaß.


Ich telefonierte mit einer Beratungsstelle, die sich mit sexuellem Missbrauch auskennt, und bekam dort sehr zeitnah einen Termin zum Gespräch. Wir wollten einfach einen neutralen Blick auf das Geschehen. Diese Frau dort sagte, das Jugendamt müsse das Einverständnis geben. Ohne das Amt ginge nichts. „Seltsam“, meinte diese Beraterin, und dass leider dieses Jugendamt und auch die meisten Richter noch sehr resistent in Bezug auf Missbrauch und andere Themen seien. Außerdem seien sie auch nicht geschult.


Die Blicke, die sich die beiden Mitarbeiterinnen zuwarfen, als sie den Namen der Mitarbeiterin des Jugendamtes wissen wollte, sprach Bände. Scheinbar war diese inkompetente Frau von diesem Jugendamt auch hier schon so negativ bekannt.


Während Giaccomo wieder bei seinen Eltern eingezogen war und mit beiden Kindern auf der Couch schlief, wurde Gloria nur an zwei Nachmittagen je fünf Stunden Besuchszeit gewährt. Und noch nicht einmal ein Wochenende oder so etwas.


Was für Zustände. Nicht erklärbar. Gloria hat die Kinder rund um die Uhr versorgt. Immer. Seit ihrer Geburt. Und das hat sie gut gemacht. Zu keiner Zeit hat sie ihre Kinder vernachlässigt oder ist ihrer Pflicht als Mama nicht nachgekommen. Sie war immer für ihre beiden Mädchen da – immer liebevoll.
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